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Veraltete Sonderregelung

Esmag zwar noch ein paar
kleinere Schönheitsrepa-

raturen geben, aber im Gro-
ßen und Ganzen ist die Verler
Ortsdurchfahrt seit geraumer
Zeit fertig gestellt. Das hat
sich wohl noch nicht bis zu
jeder Haltestelle der inzwi-
schen auch schon ehemaligen
Linie TWE-Bus herumgespro-
chen, die sich seit 2017 Teu-
toburger Wald Verkehr
(TWV) nennt.
Jedenfallswird an einer Bus-

StationanderCarl-Miele-Stra-
ße unterm Datum des 29. Sep-
tember 2014 wegen der Er-
neuerung der Ortspassage in
Verl ein ab dem 6.Oktober je-

nes Jahres gültiger Baustellen-
fahrplanangekündigt.Frühge-
nug, sollte man meinen. Aber
die Erinnerung an jene Tage
der großen Sonderregelung
nun schon viereinhalb Jahre
wach zu halten, wirkt fast ein
wenig übertrieben.
Und falls die Ur-TWE, die

Teutoburger Wald-Eisen-
bahn, der gute alte Texas-Wa-
ckel-Express, zwischen Harse-
winkel und Verl via Carl-Mie-
le-Straße bald auch wieder
mit Fahrgästen auf die Schie-
nen kommt, ist gar mit noch
denkwürdigeren Änderungen
zu rechnen. Vielleicht auch an
dieser Haltestelle. Ihr Günter

Die Polizei Gütersloh hängt in diesen Tagen in allen Apotheken im Kreisgebiet Info-Plakate auf.
Ältere Menschen sollen aufmerksam gemacht werden, um den Betrügern nicht in die Hände zu fallen

¥ Kreis Gütersloh (nw) – Fal-
sche Polizisten am Telefon –
schon häufig hat die Kreis-
polizeibehörde Gütersloh über
diese dreiste Betrugsmasche
berichtet, bei denen es die Tä-
ter auf das Vermögen älterer
Menschen abgesehen haben.
Nicht selten werden die ge-
samten Lebensersparnisse auf
diese Weise erbeutet.
Die Fallzahlen haben sich in

den letzten beiden Jahren im
Land Nordrhein-Westfalen
mehr als verzehnfacht. Ob-
wohl die Polizei sich intensiv
um dieses neue Phänomen
kümmert, werden immer wie-
der Seniorinnen und Senioren

Opfer dieser Tätergruppen.
Eine Schwierigkeit für die Poli-
zei besteht nach eigenen An-
gaben darin, dass ältere Men-
schen schlecht oder nur in klei-
nen Gruppen (anders als bei-
spielsweise Jugendliche und
junge Erwachsene) von der
Polizei erreicht werden kön-
nen. Aus diesem Grund freut
sich die Kreispolizeibehörde
Gütersloh sehr, die Apothe-
ken im Kreisgebiet als Koope-
rationspartner gewinnen zu
können.
Über Plakate und Informa-

tionsmaterial, das in den Apo-
theken aufgehängt und gezielt
an ältere Menschen ausgege-

ben werden kann, erhofft sich
die Kreispolizeibehörde, ge-
meinsam mit den Apotheken
möglichst viele Seniorinnen
und Senioren zu erreichen und
über die perfide Betrugsma-
sche aufzuklären.
Im Laufe der kommenden

Woche werden die Poster und
Infomaterialien in den Apo-
theken im Kreisgebiet verteilt.
„Wer Fragen hat, wie man sei-
ne Angehörigen vor den dreis-
ten Tätern schützen kann, soll
uns bitte anrufen“, sagt Co-
rinna Koptik, Sprecherin der
Kreispolizeibehörde Güters-
loh. „Wir beraten gerne unter
Telefon 05241- 8690.“

Kundin Margret Hermreck (86) informierte sich
schon bei (v.l.) Kreisvertrauensapothekerin Susanne Gehring, Poli-
zeipressesprecherin Corinna Koptik, , Kriminaloberkommissar Mar-
co Hein, stellv. Kreisvertrauensapothekerin Claudia Scherrer.

Gütersloh möchte in die Arbeitsgemeinschaft Fußgänger- und Fahrradfreundlicher Städte
aufgenommen werden. Andere wollen das verhindern und ergreifen unkonventionelle Maßnahmen

Von Jeanette Salzmann

¥ Gütersloh. „So einen An-
trag hat es noch nicht gege-
ben“, soll Oberamtsrat Peter
London (CDU) vom Ver-
kehrsministerium NRW ge-
sagt haben, als er das Schrei-
ben von der Arbeitsgemein-
schaft Verkehrswende aus Gü-
tersloh am21. Februar auf dem
Kongress der Arbeitsgemein-
schaft Fußgänger- und Fahr-
radfreundlicher Städte (AGFS)
in Essen entgegennahm. Der
Vorgang scheint skurril, denn
in den Händen hielt London
die schriftliche Aufforderung,
das Aufnahme-Ersuchen der
Stadt Gütersloh um eine Mit-
gliedschaft bei der AGFS für
2019 abzulehnen. Heißt im
Klartext: Die Stadt will in das
Kompetenz-Netzwerk für
Fahrradfreundliche Städte auf-
genommen werden, die Bür-
gerinitiativemitdenselbenZie-
len möchte das verhindern.
Warum? „Wir setzen uns seit
mehr als fünf Jahren für eine
Verbesserung der Verkehrs-Si-
tuation für Radfahrende und
Fußgänger in der Stadt und im
Kreis Gütersloh ein“, heißt es
im Schreiben an den Ober-
amtsrat, „Leider wurden wir
bei der Begehung im Rahmen
des Aufnahme-Verfahrens vor

Ort nicht beteiligt. Wir wür-
den die Aufnahme-Kommis-
sion gerne auf die Stellen hin-
weisen, die wir seit Jahren be-
mängeln.“ Und die seit Jahren
wenig bis gar kein Gehör fän-
den. Eine Dokumentation von
21 Vorfällen wurde demOber-
amtsrat als Anlage mitgereicht
mit der Bitte, „den Aufnah-
meantrag der Stadt Gütersloh
zurückzustellen und vor einer
möglichen Aufnahme in die
AGFS wesentliche Verbesse-
rungen der Verkehrssituation
in Gütersloh einzufordern.“
Beispiel: Einer der Anlage-

punkte istdieAusarbeitungder
Sürenheider Straße / Am Hüt-
tenbrink. In den vergangenen
Jahren, speziell zwischen 2013
und 2015, war diese Stelle ein
Unfallschwerpunkt gewesen.
ImSchnitt kamesdort pro Jahr
zu sechs Unfällen, vornehm-
lich mit Radfahrern. Proviso-
risch wurde daher bereits 2016
die Verkehrsführung für Rad-
fahrer geändert: Sie haben kei-
ne Vorfahrt mehr, sondern
müssen ihre Furt verlassen,
einen Schwenk zum Fußgän-
gerüberweg machen, dort an
einem Stopp-Zeichen halten
und den abbiegenden Autos
und Lastwagen Vorrang ge-
währen. Eine Unfallkommis-
sion aus Kreis, Stadt, Landes-

behörde und Polizei hat sich
mit der Situation vor Ort be-
schäftigt und inzwischen auf
eine Ampel-Lösung verstän-
digt. Sie sei die sinnvollste. Die
Kosten werden mit 300.000
Euro kalkuliert, einBetrag, den
komplett das Land über-
nimmt. Die Bürgerinitiative
Verkehrswende sieht das Geld
trotzdem als verschwendet an,
wäre die Stadt bereit gewesen
eine simple Lösung anzuwen-
den: „Die Spurführung Am
Hüttenbrink muss von dop-
pelt auf einfach reduziert wer-
den“, mehr bedürfe es nicht,
Untersuchungen und Statisti-
ken hierzu lägen hinreichend
vor. Immer wieder habe man
darauf verwiesen. Vergebens.

Die Stadtverwaltung Gü-
tersloh hat sich indes viel Mü-
he gegeben, umMitglied in der
AGFS zu werden. 2.500 Euro
kostet der Beitrag pro Jahr.Da-
für gibt’s im Gegenzug exklu-
siven Zugang zu Fördermit-
teln, Hilfestellung bei Fragen
der Nahmobilität, sowie Ein-
ladungen zu Workshops, Ex-

kursionen oder Kongressen.
Im vergangenen August hat

das Rathaus eine schriftliche
und umfangreiche Bewerbung
beim Ministerium einge-
reicht. Im zweiten Schritt war
am 7. Januar die Auswahl-
kommission zur Vorberei-
sung in Gütersloh. „In der
Kommission sind zwei Ver-
treter des Ministeriums für
Verkehr des Landes NRW und
ein Vertreter der Bezirksregie-
rung Detmold“, erklärt Susan-
ne Zimmer, Sprecherin der
Stadt Gütersloh. Die Auswahl-
kommission habe sichmit Hil-
fe einer Präsentation der Rad-
und Fußverkehrsförderung in
Gütersloh, einemStadtspazier-
gang und einer Fahrradtour
einen Gesamteindruck ge-
macht. Im dritten Schritt, den
jede Kommune durchlaufen
muss, wird eine etwa 20-köp-
figeExpertenkommissionnach
Gütersloh kommen. Die so ge-
nannteHauptbereisung soll im
Sommer 2019 stattfinden. „Ein
genauer Termin steht noch
nicht fest“, so Zimmermann.
Über die Aufnahme werde erst
nach der Hauptbereisung ent-
schieden.
87MitgliederzähltdieAGFS

aktuell. Ob Gütersloh Num-
mer 88 wird, ist also unge-
wiss. „Die Stadt sei noch nicht

so weit, dass sie aufgenom-
men werden könne“, soll Pe-
ter London den Mitgliedern
der Bürgerinitiative in Essen
gesagt haben. Gütersloh müs-
se erst noch liefern. Auf Nach-
frage der NW heißt es aus dem
Verkehrsministerium NRW:
„Aufgrund der vorliegenden
Unterlagen und nach der Vor-
bereisung seien Chancen für
die Aufnahme gegeben.“ Die
Forderung der Bürgerinitiave
siehtman imMinisteriumhin-
gegen sportlich. Kritische Hin-
weise von Dritten seien nicht
ungewöhnlich, „sie können so-
gar hilfreich für die Begutach-
tung der Bewerberstadt durch
die AGFS-Auswahlkommis-
sion sein. Und wenn es in 2019
nicht klappt, dann vielleicht in
2020? „Ja, die Chance bestün-
de“, heißt es aus Düsseldorf.
Vielleicht sind Signale aus

dem Wahlkreis Erkelenz (Pe-
ter London) nach Gütersloh
gedrungen, vielleicht ist es Zu-
fall. Die CDU-Fraktionwill die
Stadtverwaltung auffordern,
einen intermodalen Master-
plan „Mobilität Gütersloh
2030“ zu erarbeiten. Er soll al-
le Verkehrsarten und abseh-
baren Trends berücksichtigen.
Morgen ab 17 Uhr steht das
Thema auf der Tagesordnung
des Planungsausschusses.

Im Schnitt kam es hier pro Jahr zu sechs Unfällen, vornehmlich mit Radfahrern. Provisorisch wurde daher bereits 2016
die Verkehrsführung für Radfahrer geändert: Sie haben keine Vorfahrt mehr, sondern müssen ihre Furt verlassen, einen Schwenk zum Fußgängerüberweg machen. FOTO: NW

Zwei Jahre Freiheitsentzug für eine
Vielzahl an Diebstählen

¥ Gütersloh (rb). Das Kü-
chenmesser mit 20 Zentime-
ter langer Klinge war dem
Mann in der Tankstelle aus
einer Papiertüte gerutscht. Er
hatte es auf die Eistruhe ge-
legt, sich daraus zwei Eis im
Wert von drei Euro genom-
men und hatte die Station oh-
ne zu bezahlen verlassen. „Das
war nicht geplant“, glaubte der
Vorsitzende Richter des Schöf-
fengerichtsdemnunAngeklag-
ten sogar, dass er die Erfri-
schung nicht mit Waffenge-
walt hatte stehlenwollen.Doch
hier reiche allein das bewusste
MitführendesMessers,umden
Tatbestand des Diebstahls mit
Waffen zu erfüllen.
Das war nicht die einzige

Tat, die dem 38-Jährigen vor-
geworfenwurde.Nachdemsie-
ben von 26 Anklagepunkten
auf Antrag der Staatsanwältin
nicht weiter verfolgt wurden,
bliebenamEndenoch17Dieb-
stähle zumeist geringwertiger
Sachen, ein Versuch und eben
der Diebstahl mit Waffen. Die
Delikte beging der von Grund-
sicherung lebende und imMe-
thadonprogramm befindliche
Gütersloher überwiegend im
Sommer 2018 in rascher Fol-
ge, „am laufendenBand, könn-
te man sagen“, fand selbst sein
Verteidiger.
Mal klaute der im Wesent-

lichen geständige, seit sechs
Monaten in U-Haft sitzende
Mann in einer Apotheke eine
Gesichtscreme, mal im Kauf-
haus Schnaps, er entwendete
hier zwei Schachteln Zigaret-

ten, dort drei Packungen Ra-
sierklingen. In einem Mode-
haus zog er einOberhemdüber
und verließ das Geschäft da-
mit, ohne zu zahlen. Anders-
wo nahm er eine Hose mit. Als
er ein Elektro-Fahrrad weg-
schieben wollte, musste er es
wegen einesDefekts stehen las-
sen, entschuldigte sich aber
beim Besitzer. Einer in einem
Lotto-Laden gestohlenen Sam-
melbüchse habe er nur das
Scheine und größere Münzen
entnommen, sagte der Ange-
klagte, die kleinen Cent-Stü-
cke drin gelassen. Und kom-
mentierte: „Wer den Pfennig
nicht ehrt, ist des Talers nicht
wert.“
Er habe sich Sorgen um sei-

ne verschwundene, dann ins
Gefängnis geratene Freundin
gemacht, begründete der
Mann, warum er vorigen Som-
mer in diesen Tatenstrudel ge-
raten sei. „Ich war so fertig mit
derWelt,mirwar alles egal ein-
fach.“ Staatsanwältin und Ge-
richt würdigten diesen Hin-
tergrund und auch die Tatsa-
che, dass durch die Einlassun-
gen keiner der 21 geladenen
Zeugen gehört werden muss-
te.
Doch während der Vertei-

diger noch eine Bewährungs-
chance für seinen Mandanten
für angebracht hielt, sahen sie
auch mit Blick auf 14 ein-
schlägige Vorstrafen dafür kei-
neVoraussetzungen. Zwei Jah-
re Freiheitsstrafe wurden von
derAnklagebeantragtundvom
Gericht ausgesprochen.

Heimatverein möchte den Einstieg
an der Bruder-Konrad-Straße bewahren

¥ Gütersloh. Die Reaktivie-
rung des Personennahver-
kehrs auf der TWE-Strecke be-
schäftigt auch den Heimatver-
ein Spexard. „Wir freuen uns,
dass wohl bald wieder Fahr-
gäste in Spexard einsteigen
können.“ Die aktuellen Über-
legungen, den jetzigen Halte-
punkt rund einen Kilometer
nach Süden zu verschieben, so
dass die Arbeitnehmer der dort
ansässigen Firmen den neuen
Zug besser nutzen können, be-
trachten die Spexarder jedoch
mit Sorge. „Der Heimatverein
spricht sich eindeutig für den
Erhalt unddieNutzungdes ak-

tuellen Standortes an der Bru-
der-Konrad-Straße aus.“Nicht
nur aus historischer Sicht wä-
re dies zu begrüßen, sondern
auch aufgrund der dort ansäs-
sigen Geschäfte. Hinzu kämen
die zahlreichen angrenzenden
Siedlungen rund um die Stra-
ßen Am Stükerkamp, Bonifa-
tiusstraße, Am Hüttenbrink,
Max-Planck- und Weserstra-
ße. „Ein Haltepunkt auf Höhe
der Straße Auf’m Reck macht
aus Sicht desHeimatvereins je-
doch als zusätzliche Zusteige-
Möglichkeit Sinn.“ Es wäre
eine ideale Anbindung für die
Determeyer-Siedlung.


